
MO NU:  ” eines als vordring- Soll das Bemüuhen ine rneuerung der
lich herausstellen die pastoralliturgische Taufpastoral 1 gelingen, dürfen keine
Zusammenarbeit 1mM Raum unNnseTer Län- großen Erwartungen den bloßen Voll-
der. Die YTbeit der Synoden hat gezelgT, ZzZug des 1LUS der Kindertaufe un!: L1ULr
daß TOLZ einer Oorganisatorischen Zuusam- routinemäßig durchgeführte Taufgespräche
menfassung der lıturgischen Kommissionen er! werden. Und sollen die VO den
unNllseres Sprachgebiets ein Nebeneinander 18  Oien 1M Rahmen einer gezielten auf-
pastoralliturgischer TDeit ın der orbe- vorbereitung vorgesehenen Taufgespräche
reitung der Synode nicht verhindern 1Ne echte Chance bieten, sind ıne e1.
WäaT. urch die vielfältigen, ehr konkre- nastoraler un! katechetischer Vorausset-
ten ufgaben, VOT em ın der Überset- zungen 1n den Gemeinden chaffen
ZUunNng un!: Herausgabe der liturgischen ' LTex- Die eburt eines indes edeutfe für die
te, (salva meliore 1Ud1C10) die 11=- Eiltern neben der großen Freude auch 1Ne
urg1ı1schen Kommissionen der rbeit in Belastung!: S1e erfahren Ängste en
den (GGemeilnden oft eın wenig entrückt Die und Gesundheit des indes, s1e machen
Synoden en 1U einen Wl  en pasto- sich Sorgen seine Zukunft; das Kind
ralliturgischen nstoß gegeben. EKs wurde braucht vielerlei Diıenste und Zuwendun-
deutlich, daß amı ıcht ein Randgebiet, gen, das en der Familie WwIrd längere
sondern das zentrale nliegen: An e1it ehr STLAar VO Kiınd her bestimmt.
Ort, Gemeinde Jesu Christi 1n ihrer viel- Dies es erfordert VO  - der Kirche ıne
äaltıgen Verwirklichung, Wirksamkeit der hilfreiche, „diakonale“ Taufpastoral, 1n der
A 1ın IL1SeIe esells:  aft hinein be- 1n erster Linıe die Elltern und An-
Troffen ist Wer greift dieses nliegen auf? ehnorıgen des iındes geht Von er
Es ist nıcht meine Aufgabe, diese ra tellen sich wichtige Fragen Gibt in

beantworten glaube ber wohl, ich Gemeinden genügen Erwachsene,
darf S1Ee tellen Mir scheint VO  - der AÄATr- die bereit SINd, die Eiltern „begle1iten‘‘,
beit der Synoden gerade auf dem ihnen beizustehen, S1e durch freunds  aft-
der lturgıe eın nstoß gegeben sein, liche ontiakte mi1t einzelnen, amılıen un
das Nebeneinander überwinden, Gruppen 1n die Gemeinde aufzunehmen?
miteinander die der Kirche aufgegebene 1mMm die Taufpastoral Rücksicht auf die
S1ituation Ott wiıll und Warumı soll- OoOnkreie S1ituatjion der Familie des tau-
te nicht wollen) meistern. fenden Kıiındes? rst WenNnn diese edin-

gungen erfüullt SINd, ist sinnvoll, mit der
Vorbereitung un Durchführung VO.  - 'qauf-
gesprächen beginnen.
In diesem Belitrag wollen WITr uns aller-
ings Qauf die Taufgespräche als wesent-
es Element einer katechetischen asto-

oSe Müller
Vgl azu A, alteyer, der (‚e-

Taufgespräche ın der Gemeinde als meinde, Glaubensbegleitung VO.  - Erwachsenen,
Frankfurt 1976, Des. 31—936; uller, Gemein-

wichtiges Element einer katechetischen ekatechese Perspektiven einer pastoralen
Pastoral Heirat

Konzeption, a1nz 19706,
Geburt Tod Eine astora.

passim Zulehner,

1976, bes 150—191
den Lebenswenden, Wien Aase.

Miıt der jolgenden Zusammenfassung DO'  z Vgl die VO. der Vollversammlung der
Deutschen Bischofskonferenz VO') 21.—24 Sep-Erjahrungen, Überlegungen und Anregun- termbber 1970 ın approbilerte Pastoralan-

genT ZU) T’aufgespräch versucht der utor, weisung ber die Einführung eines aufge-
Sprächs mit den ltern VOTLT der pendung derNC} 1LU  SE einen Beitrag ZUuUr weiıteren KEr- aufe; azu bes. Miüller Rück, Tautf-

der Taufpastoral leisten, SONL- espräche. Die Vorbereitung der ltern auf die
al ihrer Kinder (Pastforale Handreichungen,

dern TUr dıe Praxıs wichtige emente 01- hrsg. we 7 Fischer, 9); e un

1LEeET katechetischen aSTOora Hirtenwort der Öösterreichischen Bischöfe ZUautTzuzeı- Einführung der Ordnung der Kinder-
GeEN red aufe, in Wiener DiOzesanblatt 110 (1972) 9, 147

ulehner, aa 176.
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ral eschranken und unNns mit einem Hın- uns in Kind taufen lassen AaUS

welchen Grunden auch immer ind vielewels auf diese Voraussetzungen egnü-
gen Eiltern motiviert, sich 1mM Zusammenhang

m1T der auie mit Fragen auseinanderzu-
setizen, IUr die S1e SONST kaum ansprech-Verschiedene yYpnpen VDO'  z Taufgesprächen bar wären, S1Ee können ihre persönlı  en
nliegen, Schwierigkeiten und TObleme1 Das persönliche Gespräch der (e-
aussprechen, und der Gesprächsparitnersichtspunkt der Gesprächsführung kann unmıttielbar darauf eingehen.

Die erstie Grundform eines Taufgespräches Kın solches Gespräch oft VO  e selbst
ist das 1mM Kreis der Familie des tau- theologischen Fragen, die 1 Rahmen
fenden indes geführte persönliche Ge- gemeinsam geführter Taufgespräche und
Sprä des Priesters der eiNes mit dieser -SsSemiıinare auch in einem größeren Kreis
Aufgabe betirauten Beauftragten der (Ge- esprochen werden könnten, die er 1M-
meıinde, der VO.  - den Eiltern un: ngehörl1- 1Ner wieder angeboten und dem die Eil-
gen akzentiert WwIrd. Sosehr sich vielerorts tern un aten eingeladen werden ollten.
die Praxıs bewährt hat, Taufgespräche e1-
Nne OT“  en 1eam übertragen, das sich Taufgespräche 1n Gruppen die ra
Aaus Eltern, aientheologen, Lehrern, Ka- der ermıine
echeten un aTiUur besonders geeigneten
un! geschulten Gemeindemitgliedern Die espräche 1n der größeren ruppe

einem frei vereinbarten der festen 'Ler-sammensetzt durfen doch auch die
Schwier1  eiten nicht übersehen werden, M1ın unter der Gesprächsleitung des Tar-

LDCIS, eines VonNn ihm Beauffragten der desdie da und dort auftauchen, WeNnNn der
Pfarrer das Taufigespräch nicht selbhst ält verantwortlı  en "Teams bilden die zweite

rundfiform VO.  - Taufgesprächen.Gerade Arbeiterfamilien reagleren sehr
empfindlich: BÜr uns niımmt sich der Tar- en den jeweils nad NOC®* vereinbartien

Taufgesprächen mi1t den Eltern un!: atenver keine Zeit!‘, ist eın oft eNOTrter Eın-
wand. Er verräft, wieviel ewuhtseins- werden 1n vielen Gemeinden festen 'Ler-

mınen regelmäßig Taufgespräche der —SC =bildung ın den Gemeinden erfolgen muß,
bis die einzelnen Mitglieder der Gemeinde minare mMI1 mehreren Abenden angeboten

(normalerweise WIrd VOT den f{i1xen auf-verstehen lernen, daß Taufgespräche nıcht
termınen eın estimmter en! 1n der WOo-LU  r iıne Angelegenheit des Pfarrers SiINd:
che der 1M ona für das TaufgesprächDIie inder werden ja aut den Glauben 1Nn-

Ter Elltern und der G(Gemeinde getauft Des- angesetzt) In manchen Gemeinden SOT.
das "TLeam VO  5 verantwortlichen, geschultenhalb ist die Mitverantworfiung der Gemein-

daß Taufge-de für die Taufgespräche unerläßlich Taufgesprächsleitern afür,
spräche 1n regelmäßigen Abständen an sge-Dem Pfarrer bietet das Taufgespräch iıne
otien werden. (Gelegentlich 1äßt INa  ®} 1N1-uUunstige Gelegenheit, mi1t emeındemıiıt-

gliedern 1ın Verbindung ireten und VOTLT Taufanmeldungen zusammenkommen
un! Seiz dann die Taufgespräche entspre-em Kontakt mi1t Fernstehenden aufzu-

nehmen. chend es
Taufgespräche S1INd pastora mehr als NUr
1ne außere Form-Sache Wenn sich Das ‚Zulassende““ Taufgespräch bel der

TaufanmeldungWIFTL. Gespräche handelt, bringen S1e
ZU. Ausdruck, daß die Eiltern als Partiner, Vielfach melden Eiltern i1Nr Kınd ehr Spät
die eiwas en und entscheiden na- ZU  F auie a SO! das Taufgespräch bel
ben, ernst gl  mMm werden. urch den der Taufanmeldung 1i1xlert der glel

durchgeführt werden MU. Wer die Tag-
Vegl. Doering, Befähigun: VO: Laien Z.U weilitfe der Kindertaufife ernst nimm(t%, für

Taufgespräch, in ; 1akon1la 6 (1975) 409—412;
Krätzl, Impulse ZUT Erneuerung der Tauf- den ist iıne Taufspendung hne klärendes

ä>ät0ral, in ebendige Seelsorge (1976) 14 8— Gespräch über die Verpflichtung der Eil-
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tern einer entsprechenden Erziehung, Um WI1  i1ger 1st C daß das Tau{fge-
Ww1€e S1e VO 1LUS der Kindertaufe ehr sprä die onkreten MmMsStande un: die
erausgestellt wird, unmöglich, selbst Interessenlage der eilnehmer trıfft. Wenn
WenNnn LLUL einem kurzen Gespräch die Eltern mI1T dem uns ihr Kind SO
kommen kann getauft werden, VOT der Öffentlichkeit —

klären, daß inr Kiınd den Weg des Glau-
bens inschlagen soll, MU. VO  3 ihnen C2el und Inhalt der Taufgespräche
nıgstens erwartet werden, daß S1e andere

Seit der verbindli  en Eınführun der NEeU- Möglichkeiten einer religiösen Erziehung
Ordnung der Kindertaufe zeichnet sich bejahen un fuür ihr Kınd wahrnehmen.

im deutschsprachigen Raum her eın Ten Da SOMIT 1mM einmaligen Taufgespräch iıne
einem einmaligen Taufgespräch aD (im el WI:  iger Fragen anstehen für

Unterschied Frankreich, 1m allge- manche Eltern nier die NTtS  eidung,
meılınen mehrere espräche vorgesehen ob S1e in Kind taufen lassen oder nıcht
ind un! auch geführt werden So - erscheıint angebracht, den 1LUS der
nıg fur dieses einmalige Taufgespräch eın Tautftfejer nicht ausführlich esprechen,
fester einheitlicher hemenkatalog aufge- sondern den Eiltern aIiur ein Faltblatt 8
stellt werden kann der Gesprächsleiter mitzugeben
erfährt aus dem Gespräch mit den ern, Können wel der mehrere Taufgespräche
we instellung S1Ee Z  — aufTfe aben, angeboten werden, erschöp. sich der IN=-
un wı1ıe darauftf eingehen kann 1n Je- alt dieser espräche nicht L11UTL in der In-
dem all geht das Wesen und die formation üUber das Taufverständnis der
Bedeutiung der autie. Die Eiltern (und Pa- 1r die Bedeutung des aubens für
ten) sollen über ihre Verantwortiun be- die Taufe, die Eingliederung ın die irche,

werden, cdie S1Ee füur den auilın die Heilsnotwendigkeit der Taufe) un! den
übernehmen nıcht zuletzt auch für des- amı gebotenen Entscheidungshilfen, SOT1-
SC  =) religliöse Erziehung. dern dann können auch andere YHragen be-
Die Kindertaufe stellt den ern un der sprochen werden. In jedem all soll der
Gemeinde Cie Aufgabe, das Kınd einer Themenkreis den eilnenmern angepa.
persönli  en NTtSs  eidung 1mM Glauben Se1IN: Einzelheiten werden adus der konkre-
führen. 1ele Eltern S1iNnd Der aufgrun ten S1ituation heraus entschieden
ihrer eigenen Glaubenssituation nicht 1M- Besonders jungen Eheleuten tellen sich
stande, füur das elıngen der religiösen anla der Geburt viele Fragen, die einen
Sozlalisation OT tragen Darüber g_ uten Instlie TUr das Jebendige Gespräch
ben die Motive, au denen ern ihre Kın- bilden, geht do  } vitale un: emot10-
der Z  — auie anmelden, uUuISs! Eis nale organge, ausgesprochene oder Naus-
uüberwiegen Motive wıe „Gewohnheit““, Sie sollengesprochene Bedürfifinisse
„Brauch‘“‘, „Tradition“. an Eltern Taufgespräch den Eltern Z.U Bewußtsein
Urchten, ihrem Kınd könnten erhebliche gebracht werden. Die Eiltern sollen iın die
eijle erwachsen, WenNnn iıcht g_ Lage versetzt werden, inr eigenes en
au WwIrd. Das Kınd so1l1 ın der esell- un das des indes entschiedener g_

keine Außenseiterrolle spielen MUS- talten.
SC Die Begründung, 99  amı das Kınd AD  E

T'  e) Z  — eigenen Glaubensgemeinschaft
gehoOrt, und 1m Glauben erzogen wird‘“‘, Die eiılnehmer Taufgesprächen
WwIrd 1Ur selten genannt Viel auss  ag-
ebender Sind andere Gründe „Das Kind en überzeugten Gläubigen werden sich

den Taufgesprächen Traditionschristensol1l nıcht als el gelten „Die auife ist
se1it Generationen 1n der Familie übli: einfinden, Gleichgültige, Nichtpraktizieren-

Vgl ntien 335 Stichwort „TFaufanmeldung“. Vgl Die Feier der Kindertaufe BistumGerbe Marcus ote . oq Z.U-=- ssen); Die pendun der aufe, el-Jassung ZU aufe, Wien 1969 sorge-Verlag), 4 Seiten; autfe (SeelsorgeamtVgl Zulehner, a.a.0., 157—159. Br.)
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de, Unentschiedene, Kirchenkritische, ın ]e- Hınmweise ET ethode und Sprache der
dem all das I pektrum, 1n dem sich auj]gespräche
eutie die Zugehörigkeit ZU  er 1rı außert.
Diese Verschiedenheit wird noch vergrö- Fuür den Verlauf der Taufgespräche g1bt
Bert durch die Unters  iede, cdie sich Aaus kein einheitli  es ema In jedem all
der un un:! dem Verhältnis ZU. Kınd ist 1ne intensive Vorbereitung un: SOTS-
ergeben ungverheiratete, Eltern, die De- fältige Durchführung erforderlich.
reits iınder aben, uütter unehelicher In diesem Zusammenhang MU. der Tauf-
inder USW. anmeldung Dbesondere uimerksamkeit g_

schenkt werden. Wie manches WwIird S1e 1Mnier den Gesprächsteilnehmern gebührt
den weni1ger ın die 1r un! die Ge- Pfarrbüro „routinemäßig‘‘ erled1ıg el
meıilnde Integrierten besondere Aufimerk- bietet gerade eın erstes Gespräch un
amkeıt. Stehen Eltern relig1Öös abseits, MU. heure Chancen Es ollten nicht LUr die
die autfe als Aufnahme ın die (G((emeilnde Personalien des Täauflings un!' der Eiltern

notiert, sondern den Eiltern un: atfen desunter dem doppelten spekt gesehen WL -
den Einerseits braucht VO  ® den Eiltern iındes ıne erstie Information über die

Ordnung der Kindertaufe un! die aIiIurnıcht zuviel verlang werden, weil die (Ge-
meinde die orge für die neugetfauften Kın- otwendigen Vorbereitungen geboten WLr -

der mi1t übernimmt. Wie sehr 1n dieser Be- den Das kann durch die Zusendung der
ziehung das Verantwortungsbewußtsein 1n Überreichung eines Faitblatts erfolgen, das
manchen Gemeinden schon ewa  sen 1st, entsprechende Angaben en Drängen
zel rätzl folgendem eisplel: Auf die Eltern autf einen aldigen auftermin
die Feststellung eines Pfarrers, vermisse häufig kommen S1e wenige age VOT
bel manchen Eiltern die minımalsten Vor- dem VO.  - ihnen vorgesehenen Termın
ausseizungen afür, „das auiende Kınd mußten bereits einige grundlegende Hra-
später auch 1mM Glauben begleiten kOöon- gen der Zulassung ZU  — auie geklärt WeI -

nen“, antwortet der Pfarrgemeinderat, 1n den Gelegentlich MU. aIiur der Pfarrer
solchen Fällen SEe1 „eigentlich Au{fgabe der seın Vertreter hinzugezogen werden.
der gläubigen Gemeinde, die Stelle der Eine otwendige KOonsequenz aus dieser
Eltern supplieren, die Vorausset- YTkenntnis wäre, dalß die Mitarbeiter 1mM
ZuNgen Z auie Pfarrsekretariat DZW. -DUro nıicht u  — iınecha{ffen‘‘ „Wenn-
glei dies eichter gesagt als eian ISt.., „Durotechnische‘“‘ Ausbildung erhalten, SO11-

ine SO Überlegung gehört „woh. dern wenigstens auch die Grundregeln @el-
NneSsden wertvollsten Früchten einer gemeln- Pastoralgesprächs kennenlernen

SCl erneuerten Taufpastoral‘“ 9, Auf der einschließlich der theologischen Grundin-
anderen e1lte sollen die Eltern erkennen, formationen, die für iıne erstie USKUnN!:
Was edeutet, wWenn S1Ee inr Kınd 1n die- genuügen.n —E  En AA  a 2 — Gemeins  aft eingliedern lassen. kıne Methodisch das Taufgespräch den
Mindestvoraussetzung ist die Bereits  aft, Tundsatizen des seelsorgerlichen Ge-
das Kıiınd der Gemeins  aft der Glauben- Sprächs Gespräche gelingen be-
den anzuverirauen, amı diese das Kind sten, deren Niıveau ‚WarTr durchaus
ın ihre aufnimmt. spruchsvoll, deren Sprache je schlicht

und einfach ist. Dies edeute Verzicht autfEs ist wichtig, daß der esprächsleiter be1l
der Planung und urchführung die viel- eın theologisches Okabular, das ‚War VO

Religionsunterricht her EWuU. ber nıchtSschichtige Zusammensetzung der Teilneh-
Imner einkalkuliert Die Elltern kommen 1n verstanden WIrd. Wichtig 1ST, dalß die Eil-
einer bestimmten Krwartungshaltung und tern keine stummen Zuhörer bleiben. Das
wünschen, daß ihre Fragen beantwortet ingehen auftf die Gesprä  spartner als
werden. en S1e ihre rwartungen icht wichtiges Element der Taufgespräche au-
erfüllt, ziehen S1Ee sich enttäuscht uruüuck Bert sıch nıicht 0l GüR ın der grundsätzli  en

Offenheit un! Gesprächsbereitschaft desVegl. Krätzl, mpulse ZUTC rneuerung der Gesprächsleiters, sondern VOTLT allem s@el-Taufpastoral, a.a.
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ner den eilnehmern angepaßten Sprache SeINEe Gedankengänge uberhaupt icht mi1t-
und Ausdrucksweise. vollzogen werden können, weil S1Ee theo-
Wer Taufgespräche Jeitet, soll über die logisch, biblisch, historisch, dogmatisch
wichtigsten Regeln der Gesprächsleitung ind. 1elmenr MU. eingehen auft HKra-
informiert sein 1 olgende rundregeln genN, die 1mM Gespräch aufbrechen, SO der
ollten unbedingt beachtet werden: Partner den Eindruck gewinnt ich kann

dem Gesprächsleiter Vertrauen chenken,
&“ Die aktıve eilnahme meint gut mi1t MIr un!: meinem Kınd
Das Hauptziel der Taufgespräche besteht

OnNkreie Aussagenicht 10R Vün darın, die Eltern efähigen,
ZU.  — autie ja der nein g  r sondern Es waäare gefährlich, wurde sich der Ge-

soll den Eltern die Möglichkeit geboten sprächsleiter mi1t allgemeinen Hınweisen
werden, sich persönlich ansprechen las- un Aussagen egnügen Eis ist notwendig,
SE  =) und sich selbst mi1t den anstehenden daß zurückhalten: ist mıit Vera  emel-
Fragen auseinanderzusetzen. Deshalb MU. Ofift wird VO  - sich selbst SPIC=-
der Gesprächsleiter darauf en, daß n1e- chen, Was ihm diese un: jene Erfahrung
mand VO Gespräch usg!  IN WIrd, 1mM Glauben edeutie
ber auch daß sich niemand selbst VO

Keıine Wertiungen un!: BeurteilungenGespräch ausschließt Das Konse-
YQUCI1ZECIN fur die Sprache, aber auch für die Eine wichtfige ege der pastoralen Ge-
nhalte. Sel C daß die Sprache STAaTr. sprächsführung gilt besonders {Ur das
einem „Fachjargon“ verhafitet bleibt, daß Taufgespräch: Der Gesprächsleiter soll sich
beispielsweise Angehörige der Unterschicht jeglicher ertung, jeglicher Beurteilung
nıe mitreden werden (sie trauen sich icht enthalten.
einmal laut atmen, sondern erstarren
iın der kalten Gesprächsatmosphäre), der 46 kıne echte esprächs-,,Führung‘“
ber die Fragestellung ist völlig belanglos, Da sich beim Taufgespräch eın „the-hne Bedeufung fur das en. menzentriertes‘‘ Gespräch handelft, soll die

Die Offenheit Gesprächsführung VOL em den persönli-
chen Fragen und Troblemen genügen

Taufgespräche ollten sich durch eın K]Ul=- Raum lassen, andererseits MU. sich der
des Wohlwollens und der Offenheit (Gresprächsleiter davor uüten, das Gespräch

auszeichnen. Überall dort, Vorurteile, „einfach laufen lassen‘“‘. Er MU. 1nNe
Emotionen die rgumente erschweren, legt gewisse Führerrolle spielen, hne die N:'
sich 1ne rosuüge imosphäre uüuber das uimerksamke: auf sich lenken.
n Gespräch Je mehr der esprächs-
leiter das Gefühl hat, unter einem Liel1-
stungsdruck stehen ich mMuß 1ın 45 Mi- auTtTe als Ausgangspunkt einer kateche-

Üıschen Begleitungnuten die Eiltern weit aben, daß S1e Ja
der nein gen est0Oo her wird
aggress1v werden, unduldsam und manches Die enrza der Eiltern sehen die aufe

auch eute noch fUur wichtig Dennoch1 en Gespräch, Was sich TST entwık=-
eln MO!  e, VO  5 vornhereın unfiferbınden. wa die ahl jener Eltern, die QUuSs sehr

verschiedenen Gründen iın Kınd nicht
mehr der nıcht mehr bald nach der (Ge-43 Die ng  ene Argumentatıon
burt taufen lassen. ulehner verweist

Der Gesprächsleiter dari nıcht 1n einer 1n diesem Zusammenhang auf die „Tauf-
Weise argumentileren, die den eigent- zır frern 1n Munchen D0— 1974“ 1 Selbst
en Fragestellungen vorbeigeht, daß

11 Vgl ulehner, a a.0O 187 Die VO  - —-
lehner erwendeten Taufz!:  ern wurden 1975 VO.

10 Einen er er Grundregeln der G e- der Katholischen eimatm1ission München V1 -
Sprächsführung bietet b Kelber, der Offentlicht.
Gesprä  sführung, Opladen 1972 (Bel der erwendung un! Interpretation dieser
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wenn diese Zahlen noch einer präziseren jebung der aulie durch die Eltern
Bearbeitung edurien und viele inder auch für ein 1mM Augenblick noch nıcht g_
nach blauf des ersten Lebensjahres auftes Kind, das die Eltern jedo Le-
„nachgetauft“ werden, bleibt die Tatsache ben des aubens teilnehmen lassen wol-
estehen, daß eute iıcht mehr qalle Kin- len Bei jeder Tauffeier erklärt die (Ge-
der AauUusSs katholis  en Familien unmıiıttelbar meinde, daß S1e die inder ın ihre
nach der eburt der als Kleinkinder g_ aufinimmt und bereit 1StT, die entsprechen-
au werden. Diese instellung der Eltern den Konsequenzen ziehen.
begründet fur die noch nıcht getauften
inder VO.  - der Gemeinde her gesehen e1l- Die Verpflichtung der emelınde ZU.  —

Art Katechumenatssituation Vermutlich „Evangelisierung‘‘, ZUFLC Verkündigung
WITrd diese ra fur die astiora brisan-
ter werden als das da un! dort auftauchen-

AÄAus dem Auffrag ZUTLC Verkündigung, ZU  er

Weitergabe der OTtS  ait, der geme1insa-de Problem des Taufaufschubs VO  5 sel1ten
des Pfarrers, VO.  ; seiten der Gemeinde. Wel-

INe  ®]} Or die „Evangelisierung‘“‘, hat
die Gemeinde ine besondere orge-che Konsequenzen ergeben sich daraus für

die katechetische astora ın der Gemein- pfli für diejenigen, die inr zugehören,
we:il die Elltern getauft SINd und ihr Kindde? 1n cdie emeınde hineinwachsen lassen wol-
len, auch WenNnn S1e sich 1M AugenblickSC aulie als „Aufgabe der Gemeinde‘‘ noch nicht Z Schritt der aufe entfs!  1e-

In der aulife ges  1e VOT em 1ne CI = Ben können.
sonale Christusbegegnung‘‘. Der .laube
stellt den einzelnen Getauften glel:  sam Sozlalisation 1n cdie (GGemeilnde
„auf den Weg Jesu*®. Aber die aulie ist Da das Hıneinwachsen der ınder undn1]ıe 1Ur ine Angelegenhe1 des „einzel- Jugen:  en 1n dıiıe Familie, 1n 1nNne Grup-nen‘‘, der einzelnen Familie, Ssondern 1 -

DEC, ın die Gemeilnde immer abhängig 1sSt
INer auch der Gemeinde, ın der sich A

VO der uwendung der primären Bezugs-konkretisiert. Die Gemeinde als N: besonders der Eiltern g_ra die Verantworiun aiuUr mT, daß ing die Sozlalisation 1n die (Gemeinde NUrL,dem Kind durch ngebote des aubens-
Wenn S1e der Familie eines ungetaufitenespräches, des „Unterrichts“‘, durch das iındes DOSIT1LV gegenuübersteht. Nur kannentsprechende orleben des aubens 1ıne

patere der en für 1ine spätere auie berel-Glaubensentscheidung möglich teli werden. Darum 1st auch ine nıcht g_WITrd. Vom Wesen der auie her gesehen, spendete auie Ausgangspunkt einer uka_hat die emelınde dem Kınd die jetzige echetischen Begleitung‘ der Familie Qlder spätere persönliche Glaubensentschei-
dung durch orleben des aubens —

espräche werden sSomıit einem Prinzıp
der Erneuerung der Gemelins  aft dermöOögli  en Das gilt 1mM einer Ver- Glaubenden, die diese „Provokation‘“‘ Qauf-
greifen, die darın 1e daß viele Eiltern

Zahlen MU. allerdings berücksichtigt werden, der Gemeinde ihre ınder überlassen.daß na uskun!: der Katholischen Heimat-
ission aurt nIragen Z Statistik VO.  - 1974 Angesichts der Bedeutung, die dem auf-Thebliche Lücken bleiben Zunächst fehlen ANn-
en, Wann die einzelnen Kinder geboren WUuT-
den Das Meldewesen der ausländischen Seel-

gespräch zukommt, ist die Zuordnung
Sorgestellen ist mangelhafft, die Anzahl Kin«- anderen pastoralen 1Vvıtaien 1 Z.usam-.-
ern ausländischer Jtern Der groß Auch VO
den evangelisch getauften Kindern, die einen menhang der Taufpastoral erforderlich.
katholischen Elternteil en, fehlen die An«-.- Taufgespräche SiNnd ge  o wichtig wıe

Mit Sicherhei annn INa 1s0 U eNn.Im Jahr 1974 wurden VO den iın diesem Janr dıe Hinführung der inder Z uße un!
geborenen 59  6 Münchner indern mit einem ucharistie der die Fırm- un evorbe-katholis:  en Elternteil 3638 [55,15°0] katholisch reitung. Deshalb gehören Taufgespräche
bleibt, wieviele aufen VO indern mit einem
getauft; azu kommen 1132 Nachtaufen; en

katholischen Elternteil azu ommen, die der un -SEeMNATE Z Standardprogramm g-
evangelischen Kirche der in eiNer ausländischen meindlicher atechese, das regelmäßiSeelsorgestelle getaufft, Der nicht mel-det wurden. red) geboten werden SO
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